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Das hybride Lehrmittel «Wie sicher sind wir?» bringt Ihnen die facettenreichen 
Handlungsfelder der Schweizer Sicherheitspolitik näher und unterstützt Sie dabei, 
sich eine eigene, fundierte Meinung dazu zu bilden. Sie setzen sich mit unter­
schiedlichen Gefährdungsszenarien auseinander und lernen die entsprechenden 
sicherheitspolitischen Institutionen und Massnahmen kennen.

In der vorliegenden Broschüre und auf der Website sicherheits-politik.ch  
steht Ihnen ein vielfältiges Bildungsangebot zur Verfügung, das Sie selbstständig 
erkunden können und in interaktiven Gruppenprojekten verarbeiten.

INTERDISZIPLINÄRES 
GRUNDMODUL

Wie sicher sind wir?

Sie befassen sich  
mit den aktuellen Heraus­
forderungen der 
Sicherheitspolitik der 
Schweiz.

HISTORISCHES 
MODUL

Sicherheitspolitik 
im Wandel der Zeit

Sie lernen Personen 
kennen, die in sicher­
heitspolitisch relevante 
Ereignisse involviert 
waren.

POLITISCHES 
MODUL

Sicherheit im 
Spannungsfeld der 
Gesellschaft

Sie setzen sich mit 
kontrovers diskutierten 
Fragen der Schweizer 
Sicherheitspolitik 
auseinander.

Auf welche Bedrohungen und Gefahren  
muss die Schweiz vorbereitet sein?  
Was unternimmt die Schweiz, um Sicher­
heitsrisiken zu minimieren?

Das Lehrmittel beinhaltet drei Module:
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WAS IST  
SICHERHEIT?
Sicherheit ist die Grundlage für die individuelle Entfaltung, für unser fried-
liches und demokratisches Zusammenleben sowie für unseren Wohlstand. 
Was Sicherheit für uns bedeutet und wo wir uns sicher fühlen, hängt vom 
Umfeld ab, in dem wir aufwachsen und leben.

Fehlende Sicherheit bedeutet, einer Gefahr oder Bedrohung ausgesetzt 
zu sein. Gefährdungen können sich anbahnen oder plötzlich eintreten und 
unser Sicherheitsempfinden schleichend oder schlagartig beeinträch
tigen.

 
Solche Fragen zeigen: Wir sind in den verschiedensten Bereichen unseres 
Alltags Gefährdungen ausgesetzt. 

Sicherheit ist keine Selbstverständlichkeit.

Kollektive und individuelle Sicherheit
Sicherheit hat verschiedene Dimensionen: Je nach Art der Gefährdung 
steht entweder die kollektive Sicherheit oder die individuelle Sicherheit 
im Vordergrund.

Aufgabe:
Diskutieren Sie zu zweit die folgenden Fragen:

• �Sie sitzen mit Ihrer Familie beim Abendessen, als die Erde 
zu beben beginnt. Wie reagieren Sie?

• �Cyberkriminelle haben sich Zugriff auf Ihren Laptop 
verschafft und erpressen Sie mit der Drohung, 
persönliche Fotos zu veröffentlichen. Wie reagieren Sie?

• �Sie vermuten, dass ein:e Freund:in seit einiger Zeit Kontakt 
zu einer extremistischen Gruppierung hat. Wie reagieren 
Sie?

• �In den Medien erfahren Sie, dass durch einen Cyberan-
griff der gesamte digitale Zahlungsverkehr in der Schweiz 
lahmgelegt wurde. In Ihrem Portemonnaie haben Sie 
noch zwanzig Franken. Wie reagieren Sie?

Aufgabe:
Studieren Sie auf Seite 7 die Bereiche der kollektiven 
und der individuellen Sicherheit. Welche Gefährdungen 
kommen Ihnen zu den verschiedenen Bereichen in den 
Sinn? Notieren Sie diese stichwortartig.
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KOLLEKTIVE SICHERHEIT

INDIVIDUELLE SICHERHEIT
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Risiken verringern ―  
Sicherheit erhöhen
Im Laufe unseres Lebens werden wir stets mit neuen Bedrohungen und 
Gefahren konfrontiert. Hinter einer Bedrohung steckt die Absicht, die 
Schweiz oder ihre Bevölkerung zu schädigen; Gefahren hingegen setzen 
keinen bösen Willen voraus (z.B. Naturgefahren und technische Gefahren). 
Wir schätzen das Risiko dieser Gefährdungen 1 ein und lernen, uns ent-
sprechend zu verhalten. Je geringer wir den potenziellen Schaden einer 
Gefährdung einschätzen und je unwahrscheinlicher wir ihr Eintreten be-
urteilen, desto eher sind wir bereit, ein Risiko einzugehen.

In unserem Alltag können wir Risiken ― auf individueller Ebene ― durch 
unser persönliches Verhalten verringern, indem wir uns beispielsweise im 
Strassenverkehr an die Verkehrsregeln halten. Umgekehrt können wir die 
Risiken durch unvorsichtiges Verhalten erhöhen, wenn wir zum Beispiel 
persönliche Informationen im Internet veröffentlichen.

Für die kollektive Sicherheit schafft der Staat die nötigen Voraussetzun-
gen, indem er beispielsweise durch verschiedene Institutionen die Rechts-
sicherheit garantiert, sich für Umwelt und Klima einsetzt oder die Verfüg-
barkeit von Medikamenten und Energieträgern sicherstellt. Solche 
Aufgaben gehören zur Sicherheitspolitik. 

Unter dem Begriff «Sicherheitspolitik» werden alle staatlichen Mass-
nahmen zusammengefasst, welche die Sicherheit der Bevölkerung und 
des Staates bestmöglich gewährleisten sollen. 

Dieses Lehrmittel befasst sich mit der Sicherheitspolitik der Schweiz. 

1 �In diesem Lehrmittel 
wird oft der Begriff 
«Gefährdungen» 
verwendet. Er beinhaltet 
sowohl die Bedrohungen 
als auch die Gefahren. 
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Broschüre und Website
Das Lehrmittel «Wie sicher sind wir?» besteht aus der vorliegenden 
Broschüre und der Website sicherheits-politik.ch. Die Inhalte der Bro-
schüre und der Website ergänzen sich. Die Materialien ermöglichen  
Ihnen, 
	• die vielseitigen Herausforderungen der schweizerischen Sicherheits-

politik anhand unterschiedlicher Perspektiven kennenzulernen;
	• sich eine eigene Meinung zu den Gefährdungen und Schutzmassnah-

men zu bilden und sich mit Ihren Kolleg:innen darüber auszutauschen;
	• Ihren persönlichen Beitrag zur Sicherheit zu reflektieren;
	• Ihre Erkenntnisse in Produkten zu verarbeiten, die Sie Ihren Kolleg:innen 

präsentieren.

Die Broschüre enthält Basistexte und Abbildungen. Sie finden in der 
Broschüre auch Platz für Ihre persönlichen Notizen.

Die Website enthält Interviews, Quellen und Meinungen sowie aktuelle 
Informationen. Sie enthält ausserdem ein Wiki, in dem Sie Erklärungen 
zu den wichtigsten Begriffen finden.� → sicherheits-politik.ch

Drei Module
Das Lehrmittel «Wie sicher sind wir?» ist in drei Module gegliedert. Sie 
befassen sich zunächst mit der heutigen Sicherheitspolitik, bevor Sie Ihren 
Blick in die Vergangenheit und in die Zukunft richten.

DAS LEHRMITTEL

INTERDISZIPLINÄRES 
GRUNDMODUL 

Wie sicher sind wir? 
 
 
 
Produkte:  
Factsheets 
Sicherheitsspider

HISTORISCHES 
MODUL 
 
Sicherheitspolitik 
im Wandel der Zeit
 
 
Produkt:  
Podcast

POLITISCHES 
MODUL 
 
Sicherheit im 
Spannungsfeld der 
Gesellschaft 
 
Produkt:  
Podiumsdiskussion

Vergangenheit ZukunftGegenwart



WIE SICHER  
SIND WIR?
Interdisziplinäres Grundmodul
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«Die aktuelle Sicherheitslage und die geopolitischen Veränderungen 
zwingen uns, uns nach Jahrzehnten einer vermeintlich sicheren 
Weltordnung wieder mit Szenarien auseinanderzusetzen, die wir 
nicht mehr für möglich hielten. Der russische Angriff auf die Ukraine 
hat die Vorstellung einer dauerhaften Friedensordnung in Europa 
zerstört und die europäische Sicherheitsordnung grundlegend 
verändert. Darauf muss die Schweiz reagieren.»
Bundesrat Martin Pfister anlässlich des 25-Jahre-Jubiläums von Avenir Suisse in Zürich, Donnerstag, 13. November 2025

Die Schweizer Sicherheitspolitik befasst sich hauptsächlich mit der 
kollektiven Sicherheit. Der Staat identifiziert Bedrohungen und Gefahren, 
die ein Risiko für das Land und die Bevölkerung darstellen. Er trifft 
Massnahmen zur Verhinderung oder Abwehr dieser Gefährdungen sowie 
zur Schadensbegrenzung. In einer direkten Demokratie entscheiden  
die Bürger:innen mittels Abstimmungen, welche Instrumente und Res-
sourcen gegen die aktuellen Gefährdungen eingesetzt werden sollen. 
Dabei geht es auch immer um eine Kosten-Nutzen-Abwägung.
Die Schweiz definiert ihre Sicherheitspolitik in der Sicherheitspolitischen 
Strategie 2026. Diese identifiziert aktuelle Bedrohungen und Gefahren für 
die Schweiz und zeigt auf, wie die Schweiz damit umgeht.

Die Schweizer Sicherheitspolitik 
im Überblick
Die Schweiz war über Jahrzehnte von einem stabilen und friedlichen Um-
feld umgeben. Doch der Angriff Russlands auf die Ukraine markiert eine 
sicherheitspolitische Zäsur in Europa und zeigt auf, dass Sicherheit nicht 
selbstverständlich ist.
Heute prägt Machtpolitik wieder verstärkt die internationale Politik, wobei 
international geltende Regeln zunehmend missachtet werden. Zudem 
nehmen Bedrohungen durch Spionage, Desinformation und Cyberangrif-
fe weiter zu, während Terrorismus und organisierte Kriminalität anhalten-
de Bedrohungen bleiben. Die Kombination dieser Gefährdungen ist Teil 
der hybriden Konfliktführung.

Was versteht man unter hybrider Konfliktführung?
Hybride Konflikte werden meist verdeckt und mittels einer Kombina-
tion unterschiedlicher Mittel wie Cyberattacken, Sabotage, wirt-
schaftlichen Drucks und Desinformation ausgetragen. Sie bewegen 
sich in einer Grauzone zwischen Krieg und Frieden, um politische Zie-
le zu erreichen. 

Die hybride Konfliktführung hat in Europa deutlich zugenommen — sowohl 
in Umfang, Qualität als auch in der Vielfalt der eingesetzten Mittel. Vor 
allem autokratische Staaten nutzen diese Instrumente, um ihre Interessen 
durchzusetzen und europäische Staaten zu schwächen.

Für die Schweiz bedeutet das: Sie muss sich auf hybride Konflikte einstel-
len und ihre Schutz- und Abwehrfähigkeiten breiter aufstellen, um sich 
besser vor neuen sowie bereits bestehenden Gefährdungen schützen zu 
können.
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Das Lehrmittel fasst die in der Sicherheitspolitischen Strategie identifi-
zierten Bedrohungen und Gefahren in fünf Gefährdungsszenarien zu
sammen:

KATASTROPHEN UND NOTLAGEN� → Seite 16

Durch Menschen, Technik und Natur verursachte Krisenlagen; zunehmen-
de Anfälligkeit aufgrund der Klimaerwärmung, Urbanisierung und Digita-
lisierung (zum Beispiel Häufung von Naturkatastrophen durch Umwelt-
belastung, ansteigendes Risiko für Pandemien durch Globalisierung etc.)

CYBER UND DESINFORMATION� → Seite 21

Sabotage und Manipulation der kritischen Infrastrukturen und der öffent-
lichen Meinungsbildung durch Cyberangriffe, Desinformationskampag-
nen, Spionage etc. im Cyber- und Informationsraum

EXTREMISMUS UND ORGANISIERTE  
KRIMINALITÄT� → Seite 26

Destabilisierende Aktivitäten von extremistischen und terroristischen Ak-
teur:innen gegen die demokratische Grundordnung; politische und reli-
giöse Radikalisierung von Individuen und Gruppierungen bis hin zur Ge-
waltbereitschaft; organisierte Kriminalität und grenzüberschreitende 
Aktivitäten von mafiösen Strukturen

RÜSTUNGSDYNAMIK� → Seite 32

Aufstockung von bestehenden militärischen Mitteln sowie Entwicklung 
und Weiterverbreitung neuartiger Waffensysteme, zum Beispiel Drohnen, 
autonome Systeme, Hyperschallwaffen, Kontrolle von konventionellen 
Rüstungsgütern und Massenvernichtungswaffen

BEWAFFNETER KONFLIKT� → Seite 38

Militärischer Angriff auf Europa und die Schweiz mittels hybrider und kon-
ventioneller Mittel in allen Wirkungsräumen (Boden, Luft, Wasser, Cyber-
raum, Informationsraum, elektromagnetischer Raum, Weltraum)

Wie stärkt die Schweiz angesichts 
dieser Gefährdungen ihre Sicherheit?
Die Sicherheitspolitik der Schweiz folgt zum Schutz und zur Abwehr dieser 
Gefährdungen dem Ansatz der umfassenden Sicherheit. Dieser wird in 
der sicherheitspolitischen Strategie des Bundesrates von 2026 definiert. 
Der Kern des Ansatzes besteht darin, ein breites Verständnis von Sicher-
heit zu schaffen. So werden auch Politikfelder wie Aussen- und Wirt-
schaftspolitik, Kommunikation, Energie, Verkehr, Migration, Grenzsicher-
heit und Gesundheitspolitik als Teil der Sicherheitspolitik verstanden. Sie 
tragen ebenfalls zur Prävention, zum Schutz und zur Abwehr von heute 
bestehenden Gefährdungen bei. Der Ansatz der umfassenden Sicherheit 
funktioniert nur, wenn Bund, Kantone, Gemeinden sowie Akteure aus 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft gemeinsam handeln. 
Im Unterschied zur Sicherheitspolitik während des Kalten Krieges, welche 
bereits ein gesamtheitliches Konzept verfolgte, gehört heute auch die 

A

B

C

D

E
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internationale Zusammenarbeit dazu, da die heutigen Gefährdungen 
meistens auch grenzüberschreitend sind. 

Zur Umsetzung dieses Ansatzes der umfassenden Sicherheit orientiert 
sich die Schweizer Sicherheitspolitik an drei Stossrichtungen. 

1 �Resilienz stärken�  
Die erste Stossrichtung zielt darauf ab, die Resilienz, also die Wider-
standsfähigkeit der Schweiz zu stärken. Damit sollen Verwundbar-
keiten frühzeitig erkannt, reduziert oder ganz verhindert werden. Dazu 
gehört, das Bewusstsein für Risiken in Gesellschaft und Wirtschaft zu 
erhöhen, ein wirksames System zur Früherkennung und Antizipation 
von Gefährdungen aufzubauen und das Krisenmanagement zu festigen. 
Gleichzeitig sollen wirtschaftliche und technologische Abhängigkeiten 
verringert werden, um die Handlungsfähigkeit der Schweiz auch in an-
spruchsvollen Situationen zu sichern.

2 �Abwehr und Schutz verbessern�  
Die zweite Stossrichtung setzt dort an, wo Bedrohungen und Gefahren 
trotz Vorsorge eintreten. Sie verbessert die Fähigkeiten der Schweiz, 
Angriffe abzuwehren und Menschen sowie Infrastrukturen zu schüt-
zen. Dazu wird die innere Sicherheit laufend ausgebaut, etwa durch ein 
wirksames Vorgehen gegen Cyberangriffe, Spionage, Terrorismus, ge-
walttätigen Extremismus, Proliferation und organisierte Kriminalität. 
Dies soll beispielsweise durch Massnahmen wie Prävention, Stärkung 
des polizeilichen Datenaustausches oder auch durch zusätzliche Inst-
rumente zur Geldwäschebekämpfung erfolgen. Gleichzeitig wird der 
Bevölkerungsschutz weiterentwickelt, damit er technik-, natur- und ge-
sellschaftsbedingte Gefahren sowie globale Gesundheitsrisiken be-
wältigen kann.

3 �Verteidigungsfähigkeit erhöhen�  
Die dritte Stossrichtung greift, wenn die Schweiz einen bewaffneten 
Angriff erlebt. Für diesen Fall muss die Armee ihre Verteidigungsfähig-
keit gezielt stärken. Gleichzeitig ist der Ausbau der internationalen Zu-
sammenarbeit im Verteidigungsbereich entscheidend, damit sich die 
Schweiz — falls sie sich nicht mehr allein schützen kann — gemeinsam 
mit Partnerstaaten verteidigen kann. Diese Fähigkeit zur Zusammen-
arbeit («Interoperabilität») muss bereits in Friedenszeiten durch ge-
meinsame Übungen, Rüstungskooperationen und den Austausch von 
sicherheitsrelevanten Daten aufgebaut und geübt werden. 

Stossrichtung 1
RESILIENZ STÄRKEN

Ziele
	1.	 Geschärftes Bewusstsein
	2.	 Gestärkte Früherkennung 

und Antizipation
	3.	 Solides Krisenmanage-

ment
	4.	 Krisenfeste Infrastrukturen
	5.	 Wirtschaftliche und 

technologische Sicherheit
	6.	 Wirksame Beiträge zu 

Stabilität und Rechtsstaat-
lichkeit

Stossrichtung 2
ABWEHR UND SCHUTZ 
VERBESSERN

Ziele
	7.	 Robuste innere 

Sicherheit
	8.	 Leistungsfähiger 

Bevölkerungsschutz für 
Bedrohungen und 
Gefahren

Stossrichtung 3
VERTEIDIGUNGS­
FÄHIGKEIT ERHÖHEN

Ziele
	 9.	 Verteidigungs

bereite Armee
	10.	 Verteidigung in 

Kooperation 

Abbildung 1:  
Die drei Stossrichtungen 
und zehn Ziele der Sicher-
heitspolitischen Strategie 
2026
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Los geht’s auf  
der Website! 
Registrieren Sie sich 
einmalig für das 
Grundmodul und 
beginnen Sie danach 
mit der Einstiegs
aufgabe.

ZIEL
In diesem Modul lernen Sie aktuelle Gefahren und Bedrohungen für 
die Schweiz sowie die zuständigen sicherheitspolitischen Institutio-
nen kennen. Nach der Bearbeitung dieser Unterlagen können Sie 
folgende Fragen beantworten:

	• Wie schätzen Sie das Risiko der aktuellen Gefahren und Bedrohun-
gen ein?

	• Welche Instrumente und Ressourcen werden in der Schweiz zur 
Risikominimierung eingesetzt?

	• Wie könnten Sie einen persönlichen Beitrag zur Sicherheit der 
Schweiz leisten?

IHR PROJEKT
Sie verschaffen sich in Gruppen einen Überblick über die existieren-
den Gefahren und Bedrohungen, indem jedes Gruppenmitglied ein 
bis zwei Gefährdungsszenarien bearbeitet.

Auf der Website erstellen Sie zu den von Ihnen bearbeiteten 
Szenarien je ein Factsheet, das Sie mit Ihrer Gruppe teilen.

Anhand der zusammengetragenen Informationen sind 
Sie in der Lage, Ihre Einschätzung zur Sicherheit der 
Schweiz in Form einer Spider-Grafik auszudrücken.

VORGEHEN
1 �Lösen Sie die Einstiegsaufgabe auf der Website: Sie nehmen eine 

erste Einschätzung der Sicherheit der Schweiz vor. Sie benötigen 
dazu keine Vorkenntnisse. Ihre Einschätzung wird in einer Spider-
Grafik dargestellt. 

2 �Bilden Sie Dreier- bis Fünfergruppen. Wählen Sie je ein bis zwei 
Gefährdungsszenarien aus. Achten Sie darauf, dass innerhalb Ih-
rer Gruppe alle Szenarien abgedeckt werden.

3 �Vertiefen Sie sich in die von Ihnen ausgewählten Szenarien. Dazu 
stehen Ihnen die folgenden Materialien zur Verfügung:

	• Interviews mit Expert:innen und Praktiker:innen� → Website

	• Fachinformationen � → Broschüre

	• Quellen und Meinungen � → Website

	• Weiterführende Informationen�  → Website

Öffnen Sie gleich zu Beginn die Factsheet-Funktion auf der 
Website. Beantworten Sie die Fragen fortlaufend.

4 �Tauschen Sie sich in Ihrer Gruppe über die fünf Szenarien aus und 
nutzen Sie die Factsheets Ihrer Kolleg:innen, um sich über alle 
Szenarien zu informieren.

5 �Sie haben nun viele neue Erkenntnisse dazugewonnen und sind 
bereit für die Schlussaufgabe: Erstellen Sie auf der Website einen 
zweiten Sicherheitsspider und vergleichen Sie das Ergebnis mit 
Ihrer ersten Einschätzung. Diskutieren Sie Ihre Erkenntnisse in der 
Gruppe.
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Ihre Notizen zum Video:

KATASTROPHEN 
UND NOTLAGEN

Was versteht man unter Katastrophen und Notlagen?	 →	 Seite 17

Wie anfällig ist die Schweiz für Katastrophen und Notlagen?	 →	 Seite 18

Wer ist für den Bevölkerungsschutz zuständig?	 →	 Seite 19
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Was versteht man unter 
Katastrophen und Notlagen?
In der Schweizer Sicherheitspolitik werden Katastrophen und Notlagen 
als Ereignisse und Situationen definiert, die von den Betroffenen nicht 
selbst bewältigt werden können. Unter Katastrophen werden plötzlich 
eintretende Ereignisse verstanden. Notlagen sind Situationen, die sich 
über längere Zeit anbahnen und lange andauern können.

Katastrophen und Notlagen können durch die Natur, die Technik oder den 
Menschen verursacht werden.

NATUR TECHNIK MENSCH

Hydrologische / meteorologische 
Naturgefahren
	• Hagelschlag
	• Starkregen mit Oberflächenabfluss
	• Starker Schneefall
	• Starke Eisbildung
	• Sturm / Orkan
	• Kältewelle
	• Hitzewelle
	• Trockenheit
	• Waldbrand / Flurbrand

Gravitative Naturgefahren
	• Hochwasser
	• Murgang
	• Lawinen
	• Gletscher-assoziierte Gefährdungen
	• Rutschung, Hangmure
	• Stein- und Blockschlag
	• Fels- und Bergsturz
	• Absenkung, Dolinen

Seismische und vulkanologische 
Naturgefahren
	• Erdbeben
	• Vulkanausbruch im Ausland

Ausbreitung von Schadorganismen
	• Ausbreitung invasiver Arten
	• Massenverbreitung land- und 

forstwirtschaftlicher Schädlinge

Andere Naturgefahren
	• See-Tsunami
	• Meteoriteneinschlag
	• Sonnensturm

Unfälle Personenverkehr
	• Absturz Luftfahrtobjekt
	• Unfall Personenzug, Passagierschiff, 

Strassenverkehr, Seilbahn

Unfälle Gefahrguttransport
	• Gefahrgutunfall Luftverkehr, 

Schienenverkehr, Schiffsverkehr, 
Strassenverkehr

	• Unfall bei Transport hoch radioaktiver 
Stoffe

Unfälle in Produktions-, Verteil-  
und Speicheranlagen
	• Unfall A-Betrieb, B-Betrieb, C-Betrieb, 

in Verteilinfrastruktur Erdgas-/
Erdölprodukte

	• KKW-Unfall
	• Unfall Stauanlage

Schadensereignisse bei Bauwerken
	• Brand / Explosion Gebäude
	• Versagen / Einsturz Gebäude
	• Brand / Einsturz Brücke oder Tunnel
	• Versagen / Einsturz Schutzinfra

struktur

Ausfälle und Einschränkungen von 
kritischen Infrastrukturen
	• Ausfall / Engpass Lebensmittel- und 

Wasserversorgung, Heilmittelversor-
gung, medizinische Versorgung, 
Erdgas- und Erdölversorgung, 
Stromversorgung, IT-Dienstleistun-
gen, Medien und Telekommunikation, 
Logistikdienste, Ortungs- und 
Navigationssysteme [...]

Krankheiten bei Mensch und Tier
	• Epidemie / Pandemie
	• Ausbreitung multiresistenter Keime
	• Tierseuche
	• Verunreinigung von Lebensmitteln, 

Trinkwasser, Luft, Boden

Machtpolitische Gefährdungen
	• Politischer Druck / Erpressung aus 

dem Ausland
	• Bedrohung nationaler Interessen im 

Ausland
	• Desinformation und Propaganda
	• Politisches Attentat

Kriminalität
	• Organisierte Kriminalität und 

Wirtschaftskriminalität
	• Spionage und Sabotage
	• Entführung / Geiselnahme

Terrorismus
	• Konventioneller Anschlag
	• Anschlag mit Fahrzeug
	• A-Anschlag, B-Anschlag, C-Anschlag 

[...]

Cyber-Gefährdungen
	• Cyberkriminalität
	• Cyberspionage und -sabotage [...]

Bewaffnete Konflikte
	• Militärischer Angriff [...]

Andere gesellschaftliche Gefährdungen
	• Andrang Schutzsuchender
	• Streik, Unruhen, Massenpanik [...] 

Quelle: Bundesamt für Bevölkerungsschutz (BABS). Katalog der Gefährdungen. Katastrophen und Notlagen Schweiz. 3. Auflage. Bern 2023, S. 16—17.

Um für Katastrophen und Notlagen möglichst gut gerüstet zu sein, anti-
zipieren die zuständigen Institutionen (Zivilschutzorganisationen, Feuer-
wehren, regionale Krisenstäbe etc.) mögliche Szenarien, analysieren stän-
dig die Lage und bereiten sich mittels Übungen und Notfallplänen auf den 
Krisenfall vor.
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Wie anfällig ist die Schweiz für 
Katastrophen und Notlagen?
Unterschiedliche Faktoren tragen zur hohen Lebensqualität und zum 
hohen Wohlstand in der Schweiz bei. In Bezug auf Katastrophen und Not-
lagen hat die Medaille aber auch eine Kehrseite.

Wohlstand

Infrastruktur

Bevölkerungsdichte

Währung

Aussenhandel

Politische Partizipation

Ansprüche

Verletzlichkeit

Schadensausmass

Risiko

Abhängigkeit

Reaktionsgeschwindigkeit

Abbildung 2:  
Die zwei Medaillenseiten

DIE VORDERSEITE DER MEDAILLE
Die Schweiz kann Notlagen und Katastrophen 

aufgrund der guten Ausgangslage vergleichsweise 
gelassen entgegensehen. 

Wohlstand
Die Schweiz ist eines der reichsten Länder der Welt. 

Neben dem hohen privaten Wohlstand ist auch die 
Finanzlage von Bund, Kantonen und Gemeinden im 

Allgemeinen und verglichen mit anderen Staaten solide.

Infrastruktur
Die Infrastruktur (Gesundheitswesen, Bildung, 

Kommunikation, Mobilität, Versorgung,  
Entsorgung etc.) ist auf einem hohen Stand.

Bevölkerungsdichte
Das Mittelland ist dicht besiedelt und gut erschlossen.

Währung
Die Schweizer Währung ist stark.

Aussenhandel
Der Schweizer Wohlstand basiert auf einer  

produktiven, exportorientierten und innovativen 
Volkswirtschaft mit hoher Wertschöpfung.

Politische Partizipation
Die Schweizer Politik zeichnet sich durch eine breite 

Abstützung im Föderalismus, in der politischen 
Mitbestimmung des Volkes sowie in den Parteien 

und Verbänden aus. 

DIE KEHRSEITE DER MEDAILLE
Andererseits bringt es gerade die gute Ausgangslage 
mit sich, dass die Schweiz für Katastrophen und  
Notlagen besonders anfällig ist.

Ansprüche
Der hohe Wohlstand geht einher mit einer hohen 
Erwartungshaltung der Bevölkerung und einer tiefen 
Bereitschaft zum Verzicht im Krisenfall. Ein solcher 
kann deshalb zu politischer Instabilität führen.

Verletzlichkeit
Die stark vernetzte Infrastruktur ist besonders verletzlich. 
Naturkatastrophen und technisches oder menschliches 
Versagen können unvermittelt immensen Schaden 
anrichten.

Schadensausmass
Bei hoher Bevölkerungsdichte führt schon ein kleinräumi-
ges technisches Versagen ― und erst recht eine 
grossräumige Katastrophe ― zu enormem Schaden.

Risiko
Die Schweizer Währung ist aufgrund ihrer Stabilität und 
Stärke in Krisenzeiten eine attraktive Investitionsanlage. 
Dadurch gewinnt der Franken in Krisenzeiten an Wert, 
was Exporte aus der Schweiz verteuert.

Abhängigkeit
Wegen der Exportorientierung ist die Schweizer 
Wirtschaft stark von Lieferungen aus dem Ausland und 
von der Nachfrage im Ausland abhängig.

Reaktionsgeschwindigkeit
Die breit abgestützte Entscheidungsfindung in der 
Schweizer Politik kann zeitnahe und unpopuläre 
Entscheidungen in Krisenfällen behindern. Das Land kann 
in Krisen anfällig werden für Populismus, radikale 
Positionen, gesellschaftliche Spaltung etc.

Die Fähigkeit eines Landes, mit Katastrophen und Notlagen umzugehen, 
hängt nicht nur von Wohlstand und Infrastruktur ab, sondern auch von seiner 
politischen Ordnung, seiner internationalen Einbindung und seinem gesell-
schaftlichen Zusammenhalt. Krisen treten dabei immer häufiger gemeinsam 
auf. Naturereignisse, technische Störungen und gesellschaftliche Faktoren 
können sich gegenseitig verstärken und gleichzeitig mehrere Lebensberei-
che betreffen. Die Schweiz ist föderal, dezentral und subsidiär organisiert. 
Diese Strukturen ermöglichen angepasste Lösungen auf lokaler und regio-
naler Ebene und stärken die Eigenverantwortung von Kantonen, Gemeinden 
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und Bevölkerung. Gleichzeitig ist das politische System stark auf Mitwirkung 
und Konsens ausgerichtet. Diese politischen Prozesse erhöhen die Akzep-
tanz von Entscheidungen, sind aber in akuten Krisen oft sehr langsam, was 
die Reaktionsgeschwindigkeit einschränkt. Gerade bei schnell eskalierenden 
oder komplexen Krisenlagen ist deshalb eine klare Koordination zwischen 
den staatlichen Ebenen entscheidend («Verbundlogik»).

Die Schweiz ist in allen Bereichen (Politik, Wirtschaft, Forschung und Ent-
wicklung) eng mit Europa und der Welt verflochten. Diese Offenheit ist eine 
zentrale Quelle ihres Wohlstands, führt aber auch zu Abhängigkeiten. Diese 
Abhängigkeiten betreffen insbesondere Energieversorgung, Transport, Ge-
sundheitsgüter und digitale Infrastrukturen und können sich in Krisen rasch 
sicherheitsrelevant auswirken. Funktionierende Lieferketten, sichere Daten- 
und Finanzflüsse, der Zugang zu internationalen Märkten sowie stabile poli-
tische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen im Ausland sind für die 
Schweiz zentral. Daher wirken sich internationale Krisen und geopolitische 
Spannungen rasch und direkt auf die Schweiz aus — auch ohne dass sie selbst 
unmittelbar betroffen ist.

Zudem ist die Schweiz heute weniger als früher durch ihre geografische Lage 
geschützt. Globale Krisen, Desinformation, Cyberangriffe oder wirtschaft-
liche Erpressung machen nicht an Landesgrenzen halt. Zusätzlich können 
Störungen, die nicht unmittelbar sichtbar sind, die Bewältigung von Krisen-
lagen erheblich beeinträchtigen. Gleichzeitig gerät die regelbasierte inter-
nationale Ordnung, auf die die Schweiz wegen ihrer Verflochtenheit und 
geringen Grösse besonders angewiesen ist, zunehmend unter Druck. Macht-
politik, Gewaltanwendung und das Missachten des Völkerrechts erhöhen die 
Unsicherheit auch für stabile Staaten.

Um Notlagen und Katastrophen bewältigen zu können, reicht es deshalb 
nicht aus, auf bestehende Stärken zu vertrauen. Resilienz bedeutet in diesem 
Zusammenhang nicht nur technische Vorsorge, sondern auch Vertrauen in 
Institutionen, funktionierende Kommunikation und die Fähigkeit der Gesell-
schaft, mit Unsicherheit umzugehen. Eine resiliente Gesellschaft, verlässli-
che internationale Partnerschaften, der Schutz kritischer Infrastrukturen 
sowie die Fähigkeit, auch unter Druck handlungsfähig zu bleiben, sind ent-
scheidend. Gerade freie politische Debatten, Vertrauen in staatliche Institu-
tionen und der Umgang mit Desinformation spielen eine zentrale Rolle für die 
Bewältigung von Katastrophen und Notlagen, wie etwa Pandemien oder 
Umweltkatastrophen.

Wer ist für den Bevölkerungsschutz 
zuständig?
Der Bevölkerungsschutz bildet das zentrale Instrument, um solche Kata
strophen und Notlagen koordiniert zu bewältigen. Der Bevölkerungs-
schutz setzt sich aus den Organisationen Polizei, Feuerwehr, Gesund-
heitsdienste, technische Betriebe und dem Zivilschutz zusammen. 
Gemeinsam sorgen sie dafür, dass die Bevölkerung und ihre Lebensgrund-
lagen bei Katastrophen, Notlagen oder in einem bewaffneten Konflikt ge-
schützt werden.

Im Alltag bewältigen Polizei, Feuerwehr und Rettungsdienste Einsätze 
meist selbstständig. Der Bevölkerungsschutz wird erst dann aktiv, wenn 
ein Ereignis mehrere Organisationen gleichzeitig betrifft und ihr Einsatz 
durch ein gemeinsames Führungsorgan (Krisenstab) koordiniert werden 
muss. Das ist vor allem bei Naturkatastrophen oder grossen technischen 
Unglücksfällen der Fall.
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Für den Bevölkerungsschutz sind in erster Linie die Kantone zuständig. Sie 
organisieren sich zusammen mit Gemeinden und Regionen sowie ent-
sprechend den jeweiligen Risiken, welche im Kanton oder in der Region 
gelten. Der Bund unterstützt dabei unter anderem mit Koordination, Aus-
bildung und Forschung.

Der Zivilschutz verstärkt und entlastet bei lange andauernden und schwe-
ren Ereignissen die anderen Organisationen im Bevölkerungsschutz und 
erbringt spezialisierte Leistungen zum Schutz der Bevölkerung. Bei Gross-
ereignissen, bei Katastrophen und Notlagen sowie im Falle eines bewaff-
neten Konflikts ist der Zivilschutz für folgende Aufgaben zuständig:
	• den Schutz und die Rettung der Bevölkerung,
	• die Betreuung schutzsuchender Personen,
	• die Unterstützung der Führungsorgane,
	• die Unterstützung der Partnerorganisationen,
	• den Schutz der Kulturgüter.

Hauptinstrumente zur Bewältigung von Katastrophen und Notlagen sind 
der Bevölkerungsschutz und der Zivilschutz:

Polizei

Gesundheitswesen

Feuerwehr

Te
ch
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sc

he
 B

et
rie

be

 Zivilschutz

Gemeinsames 
Führungsorgan

Abbildung 3:  
Verbundsystem  
Bevölkerungsschutz 

Weiter geht’s auf der Website! 
Entdecken Sie dort die Quellen und  
Meinungen zum Gefährdungsszenario A  
«Katastrophen und Notlagen».


